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Vorwort 


die Aufmerksamkeit politieoh intereseierter Kreise nach dem 
Jahre 1933, iusbeeoudere aber nach Ausbruch dea gegen¬ 
wärtigen Krieges und nach Eintritt der Vereinigten Staaten 
in den Krieg auf daa verhängnisvolle Wirkender Freimaurerei 
in den Vereinigten Btaaten sowie auf ihre weitgehende Ver¬ 
flechtung mit den maßgebenden politischen Kreisen in Wa¬ 
shington gelenkt. Im Mittelpunkt solcher Betrachtungen 
stand vielfach der jetzige Präsident der USA., Franklin 
Delano Rootmdl, Uber dessen LogenzugehUrigkeit und enge 
Zusammenarbeit mit der Freimaurerei nicht nur soiuoa 
eigenen Landes, sondern auch Europas berichtet wurdo, 
ohne daS hicrllbor immer hinreichend konkreto und doku¬ 
mentarisch belegte Tatsachen angegeben, oder daD die frei- 
maureriacben Umtriebe In Toller Klarheit aufgesoigt wer- 

Dio gegenwärtige Schrift logt nun elno Reihe von Doku¬ 
menten vor, welche das politische Zusaromonapio) des Frei¬ 
maurer-Präsidenten Roosevelt mit der europäischen Frei¬ 
maurerei aufzeigen und den eindeutigen Bewein fllr den 
engen Zusammenhang zwischen dem politischen Handeln 
des Präsidenten und dom frcimaurorischen Machtstreben 

So stellt dss hier vorgotragene Material oine wertvolle 
und aufschluOreiehe Ergänzung der Unterlagen dar, die 
schon Uber die Zusammenarbeit dea Präsidenten Roosevelt 
mit dem Judentum und soine enge Verflechtung mit jüdi¬ 
schen Kreisen vorgelcgt wurden. 
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Die amerikanische Freimaurerei — 
der Freimaurer Roosevelt 

Während dio hbainni »ioli im Failo das Angriffs durch 
ihr« Gegner immer bomUht, ihre pulilinohe Ziclsctaung und 
Tätigkeit an lougnon, rUhmt «io in Schriften, dio nur fllr 
den Kreil der froimaureriachen Bruderaohaft bcetimmt sind, 
laut ihren Anteil am politischen Geschehen. Sio riihlt dann 
die Persönlichkeiten auf, die ihr angehören brw. angehör¬ 
ten, und echildert die politischen Situationen, die durah sie 
horbeigefUhrt wurden. Voller Stola bekennt sie eich darin 
au ihrer unterirdischen politischen Tätigkeit. 

In einer solohen, nur fllr Freimaurer bestimmten Btudic 
„Die nordamerikanische Freimaurerei" 1 ) (doren Verfasser 
der Judo und Freimaurer dos 83. Grados Eugen Unnholl 
ist) wird — um nur oin Beispiel umführen — dio bedeu¬ 
tende Rolle hcrausgestrichen, welche dio Freimaurer bei 
der Gründung der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
spielten. Voller Stola wird dargelegt, daü die amerikanischen 
Freimaurerlogen die „Keimaolle der Vereinigten Staaten" 
waren, daB die geistigen Hluptar der Freimaurerei aumoiat 
im Lager der Unabhängigkeit standen sowie daß „der Über¬ 
wiegende Teil der Minner, die in dieser Zeit dem lande so 
unvergängliche Dienste leistoten", den Froimaurarsohura 
getragen habe. Es wird berichtet, daB niaht nnr der uili- 
tlrische und politische Anführer der amerikanischen Un¬ 
abhängigkeitsbewegung, der spktera Präsident George Wo- 

>) Basal IBM (Schrtllea der Allgemeinen Frnlmaamllg«, Nr. Bd). 




rhingUm, ein eifriger Freimaurer wir, mindern auoh geengt, 
dnB vou Minen inegeenint 00 Generalmajoren 69 Freimnurer 
waren. An anderer Quelle wird geengt, daß von den insgo- 
eamt 99 Gonemion 79 der Logo nuguhörton. Die amerika- 
nieoho Unabhüngigkeitaerklärung, von doren 66 Unter- 
«eiohnera nnoh freinuiurerieeher Feetetellung 63 dem Frei- 
mnurerbunde angehörten, wird nie eine freimaurerieche Tat 
ersten Hanges gefeiert. Ebenso die Verfassung der Vereinig¬ 
ten Staaten, die nicht nur bei den amnrikaniachen Frei¬ 
maurern, sondern hei don Freimaurern in aller Welt als die 
weitestgehende Verwirklichung freimaurerischer Staats- 
grundaätso gilt. Ala ihr Verfasser wird der Freimaurer 
Alexandor HamtUtm, einor dor engsten Mitarbeiter Washing¬ 
tons, gefeiert. 

Von den bisher 32 Präsidenten der USA. waren 13 Frei¬ 
maurer. Von den Visepräaidenton gohörten 16 dom Frei- 
maurerbundo an. Die Gouverneure der 13 Gründerstasten 
waren «Amtlich Freimaurer, wie auoh bis in die Gegenwart 
hinein die liborwiegeudo Mohraahl dor Gouverneure der 
tS llumlnnalaaten don Freimaurersahurs trug oder noch 
trttgt. Für das Jahr 1930 wurden 32 der Logo nngeliörende 
Slaategouvernouro gesuhlt. 

Gerühmt wird auch der führende Anteil der Freimaurerei 
an den Parlamenten der USA. 1916 waren 48 Senatoren 
und 213 Mitglieder des Repräsentantenhauses Freimaurer. 
1930 satten 67 Freimaurer im Senat und 306 im Repräsen¬ 
tantenhaus, und 1941 wird der freimaurerieche Anteil mit 
63 Senatoren und 236 Mitgliedern des Repräsentantenhauses 
angegeben. ,,... Kino Reihe von Staaten — Mississippi, 
Nebraska, Novadn, Süd-Dakota und Arkansas - sind in 
boidon Häusern des Kongresses duroh Freimaurer vertreten. 
Daß auch im Kabinett de« Präsidenten, im Oberaten Ge¬ 
richtshof uaw. prominente Freimaurer Sitten, liegt auf der 
Hand", stellt der Verfasser der erwähnten Studie, die don 
8tand des Jahres 1930 wiedergibt, mit Befriedigung fest. 


Wie eine große Ansahl «einer Amtsvorgänger — s. B. 
George WathingUm, James Madam, James Mmrat, Andrew 
Jaekaon, James PoUc, Theodore AomsosU, William Howard 
Ta/I, Werren 0. Barding u. a. — Freimaurer waren, ao ist 
auch dor gegenwärtige Präsident der USA-, Franklin Delano 
Rooicvdt, seit Beginn seiner politischen Tätigkeit aktiver 
Freimaurer. 

Naobdem Boose veil 1910 als Mitglied dor demokratischen 
Partei in den 8enat des Staate« New York gewählt wurde 
und damit in das politische Leben eintrat, schloß er «ich der 
„Holland-Logo Nr. 8" in New York City an, wo er am 
28.11.1911 in den Meiatergrod befördert wurdo. Duroh don 
Anschluß an die Freimaurerei festigte Boorecek seine Verbin¬ 
dung iu jenen Kreisen, dio in engem Kontakt mit -lern 
Judontum etanden und deren prominente Vertreter «ich im 
ersten Weltkrieg als Hintermänner einer gegen Deutschland 
gerichteten Politik betätigten. 

Nach Beendigung aeinee mehrjährigen, duroh seine Krank¬ 
heit bedingten Privatdaaeins kehrte RmtmU 1924 wieder 
in dio Politik surüok. Er wurde erneut in den 8ennt des Staa¬ 
te« New York gewählt, 1928 stieg or surn Gouvomour de« 
Staates New York auf. In jenor Zeit scheint er mit beson¬ 
derer Intensität auoh seine Freimaurertätigkeit wieder auf- 
genommen su haben. Am 28.2.1929 nämlich wurde er in 
Albany, der Stadt seine« Amtasitrc», in den 32. Grad dee 
„Alten und Angenommenen 8chottiaohon Ritus" orhobon. 
Am 28.3.1930 wurdo or Mitglied des „Cyprue Shrino 
Templo“ in Albany, einer besonderen Art dor Hochgtad- 
fraimaureroi. Am 26. 4. 1930 wurde ihm dar Rang eine« 
„Teil Cedar“ in der log« „Greenwood Forest Nr. 81" im 
Verbände der „Tall Coden of Lebonon" ln Warwlok/Now 
York suerkaant. Darüber hinaus gehört der Präsident seit 
jener Zeit nooh einer Reihe von freimaurarisohen oder dor 
Freimaurerei sehr nahestehenden Verbänden, wie s. B. dem 
„De Molay Orden“, der freimanrerischen Jugendorgani- 




«ition, oder der Boy Beout-Bowegung in führender Stellung 
oder als Ehrenmitglied an. Es erübrigt sich, diese Verbünde 
im r I 7 fuhren. 

Ohne Zweifel übte und übt die Zugehörigkeit BooteveU. 
zu diesen verschiedenen Freimaurerorgauisstionen einen 
bedeutenden Einfluß auf die politische Tätigkeit des Präsi¬ 
denten aus. Seine politischen Auffassungen wurden durch 
diese Freimaurertätigkeit nicht nur mithestimmt, sondern 
die Logen Verbindungen boten ihm in seinem politischen 
8troben such einen bodnuteuden Rückhalt, so daß es ihm 
gelang, nicht nur zur Würde des Präsidenten der USA. auf- 
zusteigen, sondern sogar seine zweifache Wiederwahl zu 
erreichen. Dlo zahlenmäßige Bedeutung der Freimaurerei 
in den USA., ihre bedeutenden personellen Beziehungen zu 
den politisch maßgebenden Kreisen und ihre ausgesprochen 
politische Ausrichtung rcchtfortigen eine solche Wertung 
und Auffassung, 

Es wllrdo den Rahmon der vorliegenden Arbeit ttborschroi- 
len, sollte im einzelnen der Nachweis geführt werden, welche 
der Mitarbeiter des Präsidenten den gleichen freiroauro- 
rischen Organisationen angehören. Dia Namen der folgenden 
Freimaurer mögen die stnrkon freimaurerischen Einflüsse 
in seiner Umgebung andeuten: Vizepräsident Henry A. IFof- 
lace (seit 1941. vorher Lsndwirtechaftsministcr, 19.13-1940), 
dio Kriegsminister George H. Dem (1933—1936) und Harry 
H. Woodntuj (1936-1938), Oenrralstoetsnnwnlt Homer 8. 
Cummirv/a (1933-1939), Generulstanteanwalt Robert H. 
Jrnhon (seit 1939, vorher stellvertretender Geocraletaats- 
anwult), Goneralpostmeister Jarni» A. Farlty (seit 1933), 
Marineminlater Oborst Frank Knox (seit 1939), Handels- 
minister Da.de! 0. Boper, der balbjüdisohe Oberbürger¬ 
meister von New York Fiorello La Guardia, der ehemalige 
Gouverneur des Staates New York Herbert H. Lehmann, 
Senator Tom Connaüy, Vorsitzender des Außenpolitischen 
Ausschusses Im USA.-Senat; Sol Bloom, Vorsitzender de« 
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gleichen Ausschusses im Repräsentantenhaus, usw. Diese be¬ 
liebig fortxusetxende Reihe genügt, um zu zeigen, daß dio 
Regierung des Freimaurer-Präsidenten Bootevoll eine Do¬ 
mäne der Freimaurerei ist. 

Im Jahre 1936 wurde in der amerikanischen Presse ein 
dem Verfasser im Original vorliegendes Foto von einer 
Logenzusammcnkunft veröffentlicht, welehes den Boweis 
dafür erbringt, daß BooteveU auch als Präsident noch am 
freimaureriseben Leben teilnimmt. Es zeigt den Präsidenten 
im trauten Kreise prominenter Logenbrüder, die an der 
Mcistcrbcfördarung seiner 8öhna James und Franklin Dc- 
lano (jr.) in der „Arohitoat Lodge No. 7" in New York teil- 
nahmen. An führenden politischen Persönlichkeiten zeigt 
des Foto den Handelaminister Daniel C, Bayer, den ehe¬ 
maligen Richter am Oberaten Gerichtshof Townsend Scud- 
der (ehemaliger Großmeister der Großloge von New York), 
den Richter am Oborgericht des Staates New York Ferdi¬ 
nand Perora und den halbjüdiechon Oberbürgermeister von 
New York La Guardia. 

Wenn nun in vorliegender Schrift zwischen der politischen 
Tätigkeit dos Präsidenten BooteveU und seiner freimaura- 
riscb gebundenen Mitarbeiter und dar Froimaurertätigkeit 
der betreffenden Politiker eins innige Wechselbeziehung 
unter Hinweis auf freimaurerische Dokumente behauptet 
und bewiesen wird, so zieht die Darstellung damit nur die 
Schlußfolgerungen aus Ausführungen, die ein prominenter 
amerikanischer Freimaurer in der erwähnten Studie Lenn- 
hoffe machte, indom er sioh Uber die „Bendung der Frei¬ 
maurerei" äußerte. Nach seiner Auffassung hat die Frei¬ 
maurerei eina Mission in der Welt zu erfüllen, dio eben darin 
bestehe, überall in der Welt froimaurerisohe Grundsätze 
zur Herrschaft und zur Wirkung tu bringen. In den USA. 
sei die freimaurerische Ideologie bei der Gründung der Union 
schon in weitestem Umfange realisiert worden, so daß dia 
amerikanischen Freimaurer selbst das Gefühl haben, „daß 
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Der freimaurerische „Friede“ 


ihn) politiBahn und soziale Schlecht bereite geschlagen und 
gowonnen sei" und zieh damit begnügen iu können glau¬ 
ben, „Uber dia Rinhaltung du dadurch hergeateilten poli¬ 
tischen und sozialen Ordnung zu wachen". Für die „Einhal¬ 
tung" dieser freimaurcriach bestimmten „politischen mwl 
sozialen Ordnung“ sollen die Logenbrüder ab „Führer¬ 
schaft innerhalb und außerhalb du Tempel" tätig sein. 
Jeder einzelne Freimaurer, insbesondere aber dio „große 
Zahl dieser Brüder an führenden Stellen" sei von du „histo¬ 
rischen Sendung der Freimaurerei" durchdrungen und bo- 
strobt, nach ihren Krllften dazu beizutragen, daß der frei 
maurerieehe (leist „in die Welt hinaus wirksam gemacht 
wird". 

Eindeutig sprechon diese Zeilen nicht nur die Beherr¬ 
schung der amerikanischen Politik durch freimaurerwehe 
Auffassungen aus, sondern eie geben zugleich auoh das Vor¬ 
handensein eines maßgeblich durch die Freimaurerei gestal¬ 
teten amerikanischen Wolthorrachuftaatrebene zu. Diese 
freiinaureriacho Zielsetzung berührt sieh mit den politischen 
Konzeptionen des Prlaidcnten Äooseteif, dessen Politik 
nicht allein dio Zustimmung der amerikanischen Freimaure¬ 
rei, aondoni auoh die ungeteilte Sympathie du europäischen 
Freimaurer und ihrer Verbände hat, was durch die nach¬ 
stehend zur Veröffentlichung gelangenden freimaurerischen 
Dokumente eindeutig erwiesen wird. 


Eine czakte Kenntnis dos freimaurerisolion „Friodena"- 
begriffes ist dio unerläßliche Voraussetzung für dio richtigo 
Würdigung dieau freimaurcriechcn Dokumente, dio das 
politische Zusammenspiel du europüiaohcn Freimaurerei 
mit dem Prisidenten RootmeU aufzeigen. 

Du Gedanke eines Weltfriodons iet wesentlicher Bestand¬ 
teil der freimaureriaohen Ideologie, in deren Mittelpunkt 
der Humanitätagcdanko steht. Er proklamiert dio Forde¬ 
rung nach einer geistigen, sittlichen und eohlioßlich poli¬ 
tischen Verbindung aller Menschen. Wesentliche Voraus¬ 
setzung für die Bildung dieau Einheit, des freimaureriaclion 
Menachheitabundea und einea die Menschheit umfassenden 
SUatagebildea freimnurcrisch-dcmokratisohu Prägung bt 
oin Waltfriede, du damit zu einoin bedeutsamen Bestand¬ 
teil freimaureriachu Arbeit bestimmt wird („Dio Friodona- 
idee gehört durchaus zum Weeensbestande du Freimau¬ 
rerei"). Diese „Friedensarbeit" wertet der Freimaurer nicht 
ab eine politische Tat, sondern ab Monschcnpflioht, obwohl 
wegon der letzten Ziobotzung der freimaureriachon Tätigkeit 
ihr politisobu Charakter außer Zweifel steht. 

Nach frelmaurerleoher Auffassung gibt unter den gegen¬ 
wärtigen Htaalaformen allein die parlamentarische Demo¬ 
kratie eine ausreichende Garantie für diesen ron du Frei¬ 
maurerei ustrebten Weltfrieden. Die übrige politische, im 
freimaureriechen Sinne nicbtderookratieche Welt — etwa 
die totalitären Staaten, die das Gesetz dieses freimauro- 




























ergab »ich dio seltsame Tatsacho, daß troll aller „Friedons"- 
hekundungen bei jeder Gelegenheit Kampfansagen gegen 
dio autoritären Staaten, iwibesondere aber gegen daa natio¬ 
nalsozialistische DoiiUahland abgegeben wurden. Aua dieser 
Einstellung heraus wendete sieb schließlich die europäische 
Freimaurerei, deron Herrschaftsbereich durch eine Revision 

des Versailler Systems in erster Linie betroffen war, mit 

zahlreichen Appellen an den Freimaurer-Präsidenten ffoosa- 

vell, damit er seine gewichtige Stimme zugunsten des „Frie- 

wosen, an dessen Bpitss der Freimaurer Rontmll stellt, 
erschien und erscheint allein in der Lage, das Versailler 
System gegen eine Revision au sichern. Der Freimaurer 
ffiwrctWl galt als der Garant des „Friedens". 

Erstaunlich war es, daß der Begriff des „Friedens" nun, 

jeder Logik und gesunden Auffassung Hohn sprechend, ver¬ 

gewaltigt wurde. RootmtU verstand es, seinem Volk dio 
Bedrohung des eigenen Friedens einsureden. Br versprach 
seinen Wühlern, die USA. aus dem Kriege heraustuhalten, 
ihnen don Frieden au gewährleisten, und führte schließlich 
die Vereinigten Staaten bewußt in den Krieg hinein, um 

Aua dieser freimaureriachen Dialektik erklärt sich auch 
die Tataaohe, daß die englische Freimaurerei nach Ausbruch 
des gegenwärtigen Krieges unter Beteuerung ihrer „auf¬ 
richtigen" Friedensliebe jeden Freimaurer verpflichtete, in 
diesem Krieg gegen dio autoritArnn Staaten mit allen Kräften 
für sein Land einaustehen. Um den freimaureriachen „Frie¬ 
den" au retten baw. don endgültigen (reimaurerisohen „Frie¬ 
den“ au orriohten, muß dieser Krieg als letater Krieg durch- 
gokämpft werden! 

Für daa Verständnis der nachfolgenden Dokumente er¬ 
scheint aber noch der Hinweis unerläßlich, daß dar jetzige 
USA.-Prftsident ßoosecek als Freimaurer nicht nur den frei- 
maurerisohon FriodeunVorschlägen im Jahre 1917 sehr naho- 
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ItooHOvclls politische Zusammenarbeit mit dor 
europäischen Freimaurerei 

Alu nm 30. 1, 1933 der Führer deine kampferprobte Be¬ 
wegung (um Siege führte, all er dio Geschicke de» Deut¬ 
lichen Reiche» in noino Hand nahm und »ich anschickte, 
nicht nur die nationale und »oiiale Erneuerung de* deut- 
«ohen Volke» einzulciten, sondern auch mit elarker Hand 
diejenigen politiachen und geistigen Kräfte audiueohalten, 
dio Schinaoh und Niedergang des Deutachen Reiche» herbci- 
goführt hatten, wollten diese nicht glauben, dafl dio Stunde 
ihrer Niedorlago gesohlagen hatte. Indem »io im Innern die 
Hoffnung hegten und auch »um Auadruek brachten, daO 
die Herrschaft des Nationalsozialismus nur von kurzer 
Dauer sein würde, entfesselten die gleichen Krifte außer 
lrnlb dor Reichsgren(on, angefouert durch eine Clique von 
Emigranten, einen erbitterten Kampf gegen da» national¬ 
sozialistische Deutschland. Mit allen Mitteln politischer 
Hetze und Verleumdung suchten sie in den westlichen Nach¬ 
barländern de» Reiche» oino Angst vor einem Auabreiten 
und Übergreifen der »ich in Deutschland vollziehenden 
nationalen und sozialen Erneuerung Uber die Grenzen das 
Reiche» hinaus zu erzeugen und ihre eigene Stellung zu 
verteidigen. Aber die tragenden politiaohon und geistigen 
Kräfte des liberalen Westen» ließen es sieh hiermit niobt 
genügen. Bis bemühten uch darüber hinaus, die weatliohen 
Demokratien diesseits und jenseits de» Atlantischen Ozeans 
znm aktiven Kampf gegen da» nationalsozialistische 
20 


Deutschland zu mobilisieren. Angst um dio unrccbtmlißig 
besetzten Positionen triob sio dabei an. In diesem Bestreben 
wirkten alle die woatlichen Demokratien tragenden geistigen 
und politischen Kräfte einträchtig zusammen. Judentum, 
Freimaurerei, marxistische und bolschewistische Gruppon, 
politische Kirchen und andere Verbände suchten nioht nur 
ihre angeblich bedrohten Stellungen zu verteidigen, sondern 
im Angriff auch die in Deutschland verlorene politische 
Stellung zurückzuerobern. 

Von Europa aus griffen diese Bestrebungen auch noch den 
Vereinigten Staaten über, wo die gleichen Gruppen noch kouto 
dio öffentliche Meinung und das politische Loben bohorrsohon. 

Jüdische und froimaurcrischo Organisationen Uberboten 
sich gegenseitig in der Aufhotzung der amerikanischen 
Öffentlichkeit. Sic schufen so oino wesentliche Grundvoraus¬ 
setzung für die spätere von den innerpolitischen Schwierig¬ 
keiten ablcnkondo Außenpolitik dos Präsidenten KooneveU. 

Schon 1935 hielt es Präsident Raottw&l für angebracht, 
die Autarkie- und Rüstungsbeatrobungcn der autoritären 
europäischen 8taaten, in erster Linie aber dos national¬ 
sozialistischen Deutschland, zu diskriminieren. Er lieab- 
sichtigts damit in erster Linie die Erzeugung cinor der Er¬ 
richtung einer panamerikanischen kontinentalen Wirtschaft 
in den aüdamcrikanischon Ländern günstigen Atmosphäre, 
wovon er »ich für sein eigenes Land zugleich einen außen¬ 
politischen Machtzuwachs versprach. Die Bohnuptung das 
angeblich zwischen Ibero-Amorika und Europa — gemeint 
waren dio gezwungenermaßen zur Autarkio strebenden 
Staaten Europas, Deutschland und Italien — bestellenden 
politischen, militärischen und wirtschaftlichen Gogenantzus 
stellte ltooietxU in den Mittelpunkt seiner anläßlich der pan¬ 
amerikanischen Friedenskonferenz (I. bis 23. 12. 1936) in 
Buenos Aires gehaltenen Rede. Indem er in ihr einerseits 
behauptete, daß die Rcgierungsfonn der parlamentarischen 
Demokratie der sicherste Garant des „Weltfriedens“ sei, 
21 
















































Mitteln ein« schnelle und entscheidende Aktion gegen den 
Krieg nietende tu bringen. 

Kure Kxxellene mögon mit bewegtem Herzen den Ruf 
unserer brüderlichen Sorgo hflren. Uneere Hoffnung ruht 
in Ihnen, in dem Licht, dea Sie en den Orten, wo Wohl¬ 
tätigkeit und Frieden berreohen, empfangen haben und 
in dessen Namen wir Bio duroh die geheimnisvollen, nur 
uns bekannten Zahlen 1 ) begrüßen. 

Gefertigt und unterzeichnet [m Orient 
von Parie, am Winter-St. Johannls-Tag Im 
Jahre des wahren Lichtes 

Fünfte usendnounhundertnechsunddroiflig. 

(nirhtfrnim. Zcitreebnung: 27. Dezember IBM.) 

Der Text dieser Entschließung wurde mit Schroibon vom 
26.1.1937 den mit der „Grande Loge de Franoe" befreun¬ 
deten Großlogcn in allen Teilen der Welt übersandt. Sie 
wurden aufgefordort, aioh duroh Onteraolohnung dor Bot- 
aohaft duroh ihre GroDmeiiter und duroh Beigabe der Groü- 
logensiogel mit der Abeonduug dieser Botschaft an Äooeevelf 
solidarisch zu erkliren. 10 (IroDlogen, etmtlloh Mitglieder 
dor unter französischer Führung stehenden „Assoeiation 
Mapmnique Internationale" („Internationale Maurerisoho 
Vereinigung“), n&mlich der „Grofl-Orient von Bolgion" in 
Brüssel, die „QroBloge von Bulgarien" in Sofia, dio „Groß- 
logo von DKnemark" in Kopenhagen, dio „Oroßlogo von 
Spanien", der „Groß-Orient von Spanien", dio „Groülogo 
von Frankreich" in Parie, der „Groß-Oriont von Krankroioh" 
in Paris, die „Symbolische Groülogo von Ungarn", dio trotz 
dea schon 1920 erfolgten Verbots im Verborgenen illegal 
tätig ist, die „Groülogo von Luxemburg" in Luxemburg, 
dio „Nationale Groülogo von Polon" in Warsohau, die „Na¬ 
tionale Großloge von Rumtnion“ in Bukarest, dio sohwoixe- 
rische „Großloge Alpina", die „Nationale Oroßlogo der 
i) Gniicho frcimaurerische Wendung, a. B. „In der uns heiligen 




Tschechoslowakei" In Prag, die „Großloge .Lewing su den 
drei Ringen'" in Prag, die „GroOlogo von Wien" in Wien 
und die „Großloge Jugoalavia" in Belgrad, leietelen der 
an eie ergangenon Auiforderung Folge und gaben ao dieaem 
freimaurerischen Friedensappell beeonderca Gewicht. Er 
wurde damit «u einer Angelegenheit der gesamten europä¬ 
ischen Freimaurerei. 

den Präsidenten RoottvtU Uberaandt worden, jedoch ergaben 
eioh dabei einige Schwierigkeiten. Der (reimaureriacho Ver¬ 
such, den USA.-Botschafter Bullill in Paris, der su jener 
Zeit gerade sur Berichterstattung nach Washington fahren 
sollte, tum Überbringer dieser Botschaft tu gewinnen, 
schlug fohl. Die diplomatische Vertretung der U8A. in Paris 
hielt cs fllr tweokmlißig, die Vermittlung mit dem Vorwand 
abtulehnen, daß ein solcher Weg sur Überbringung der Bot¬ 
schaft im diplomatischen Verkehr nicht üblich sei. Fllr die 
Übermittlung dieeer freimaurerisohen Adresse an den Prä¬ 
sidenten ffooseceft käme violmehr der französische diplo¬ 
matische Vertreter in Washington in Frago. Vielleicht waren 
ea nicht nur formelle Beweggründe, die dieses Verhalten der 
USA.-Boteohaft bestimmten, Tielleioht spielten bei dieser 
Stellungnahme der UBA.-Vertretung in Paris auch poli¬ 
tische Erwägungen eine Rolle. Würde das Dokument näm¬ 
lich durch den offiiiellen Vertreter der französischen Regie¬ 
rung übermittelt worden sein, so hätte doah daraus auf das 
Einverständnis der fnnsüaiaohon Regierung geschlossen 
werden kännen. 

Hotte RßommÜ in seiner Rede das Schreckgespenst eines 
europäischen Krieges an die Wand gemalt, um dadurch seine 
panamerikanischen Pläne su fördern, ao hatten die Ver¬ 
fasser und Unterseichner dieses freimaureriseben Friedens¬ 
appells die Rede mehr als einen allgemeinen Friedensappell 
aufgefaßt. Sie sahen sioh durch ihn veranlaßt. den Präsi¬ 
denten Rootmtk su bitten, aich für die Erhaltung des an- 
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gehllch durch die autoritären Staaten gefährdeten Friedens 
In Europa elniuselten. Sie sprachen in dieaem Appell davon, 
daii in Europa ideologische Gegcnsätie aufgebrochen seien, 
die den Keim su politischen Gegensätzen und Konflikten 
mit den dahinterstebenden Staaten und damit die Gefahr 
eines allgemeinen Krieges in sich schlössen. Die Mächte der 
Aufrüstung, unter denen Deutschland und Italien verstanden 
wurden, ohne daß ihre Namen fielen, wurden unter Anleh¬ 
nung an Roosevelts Redo der Freimaurerei, d. h. einem in 
den westllclion Demokratien wirksamen politischen Faktor 
gcgcuUbcrgcatellt. In Spanien habe sich dieser Gegensatz 
bereits tu oinor Auseinandersetzung mit Waffengewalt out¬ 
wickelt, hicll cs in der Adresse, die den Freimaurer undBtaats- 
maon auffordertc, in seinen Friedensbemühungen fortzu¬ 
fahren und „eine schnelle und entscheidende Aktion gegen 
den Krieg sustando zu bringen". 

»lese Ausführungen waren nichts anderes als die Aufforde¬ 
rung su einer Einmischung des lloesevell-Amerika In den 
spnnliclien Bürgerkrieg, bei wclchom bekanntlich die Sym¬ 
pathien der Freimaurerei auf seiten der roten Rubellen 
stand, was aus zahlreichen freimaureriachun Dokumenten 

Es liegt nahe, zwischen dieser Aufforderung su einem 
Eingriff RootewUt in europäische politische Angelegenheiten 
einen Zusammenhang mit dau entsprechenden Ausführungen 
der RoosevelUchen Rede zu sehen. 

Diese Botschaft war nicht in erster Linie an den Präsi¬ 
denten der Vereinigten Staaten gerichtet als vielmehr an 
den Freimaurer, an den Bruder Franklin Ro oseueU. Aus¬ 
drücklich wurde er nicht nur als Freimaurer angesprochen, 
sondern auch erwähnt, dnü er seine „Erleuchtung" im 
Logentempel erhalten habe. 

Die mit den Unterschriften der Großmeister von 10 Groß¬ 
logen versehene Ausfertigung dieeer Botschaft wurde dem 
Präsidenten übersandt, der seine diplomatische Vertretung 
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Ulwr mm Ausdruck bringen, auganglich, «u seinem Bo¬ 
te“ der ICfdo augehen, persönlich antworten kann. 

Genehmigen Bin, Huer OeneralsokreUr, den Ausdruck 
meiner ausgezeichneten Hochachtung, 

gra. Addison B. Southard, 
Botschaftsrat, 

Generalkonsul der Vereinigten 
Staaten von Amerika 


Gtoae Mitteilung wurde den beteiligten Großiogcn duroh 
ein Rundaohreiben sofort nur Kenntnis gebracht. 

Die Europnpolitik RootevtlU wurde duroh die nm 1.4. 
1037 in Kraft getretene NeutralitAtageaetagebung, die auf 
die Untariucliungsergebniaoe Uber den verhängnisvollen 
Einfluß der nordamerikaniachen Rüatungiinduatrie beim 
Kriega« in tritt der Vereinigten Staaten im Jahre 1917 lurflck- 
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auf keinen Fall abbrochcn sollt* und wandt* sich gegen 
die aiolbewuQte Politik de* Führers. Ohne su irgendwelchen 
Zusicherungen für die Erfüllung der berechtigten deutschen 
Forderung bereit zu sein, glaubte er dem Führer die Ver¬ 
antwortung für eino politische Entwicklung zuschieben su 
müsseu, an der nlloin das jeder Vernunft bare Verhalten 
der durch die Westmüchte unterstützten Tschechoslowakei 
schuld war. 

Durch dieses Telegramm wurde der zwischen dem Führer 
und Uoosevell am 27./2D. 9. 1938 geführte Telegrammwcoh- 
sul ousgoläst, dem daun sohlieOlich die Münchener Vierer- 
basprccliung folgte. Von frelmnurerlscher Seite selbst Ist ein 
ursächlicher Zusammenhang zwlscheu der Irelmaurerisehrn 
Botschaft rem 24. 9. 1938 und dem crwlhnlen Telegramm 
Rooserelts rom 26. 9. 1938 behauptet worden. Im Jahre 
1939 gab der „Grand Orient de France“ eine Erklärung 
hcraua, in welcher e* hierüber u. a. heißt: 

„Die Freimaurerei wird Tor der Geschichte mit 8tolz 
sagen können, dal Ihr. Rolle b.l der Int.r.cnllon des Bru¬ 
ders Rooisrell hinsichtlich der Klnstsllun* res (lew.ltm.l- 
n.timen ton seiten der In KouRikt stabenden Staaten be¬ 
stimmend gewesen Ist... 

Die Initiative su dieser Demarobe ging vom Conseil de 
l'Ordre des .Grand Orient de France' aus" 1 ). 

Dal) dar „Grand Orient dB France“ nicht nur im eigenen 
Namen gesprochen hatte, sondern im Namen der gesamten 
Weltfroimaurerei sprach, war nun der Erklärung zu ent¬ 
nehmen, in welcher goni allgemein von der Rollo der „Frei¬ 
maurerei” die Rede war. Tn oiner Botschaft vom 8. 10. 1938 
wurde sudem betont, daß bei diesem Beschluß auoh aus- 

Der Empfang dieser freimaurerischen Botschaft wurde 
dem „Grand Orient de France" im Aufträge des Staata- 


h> Falz", 8.32/33. 


Sekretärs der Vereinigten Staaten durch folgendes Schreiben 
schriftlich bestätigt. 

Dokument Nr. 8 

(Übersetzung zue dom Französlsohen) 
(Staatswappen der USA.) Botschaft dor Vereinigten 

Staaten von Amorika. 
Paris, den 14. Oktobor 1938. 

Herr Präsident! 

Die Botsehslt ist durch den Staatssekretär beauftragt 
wonloo, Ihnen den Eingang Ihrer an den Präsidenten 
/foosSeeb gerichteten telographiBolnm Mitteilung vom 
24. September aniuzeigen. 

Genehmigen Sie, Herr Präsident, die Versicherung moi- 
nor ausgezeichneten Hochachtung, 

ges. Douglas Mao Arthur 
2. Botschaftssekretär. 

Herrn DoIIoni, 

Vorsitzender der Ooneralvoiaamnüung 
des GroO-Orianta von Frankreioh, 

16, Rne Cadot, 


Wie der „Grand Orient de Franoe“, wendete sich auch der 
„Suprtme Conseil de l'Obädienoe Maponniquo Mixte Inter¬ 
nationale ,Le Droit Humorn'“ 1 ) in jenen Tagen von Paris 
aus mit einem Kabeltelegramm an den Präsidenten Boote- 
veil, um sioh mit den Schritten solidarisch zu erklären, die 
bei dem Präsidenten unternommen wurdan, um ihn su 


•) „Suprema Oonseü d. l'OMdlaoo» Maponnlqus Mixte Inter- 





einer Einmischung in dia europäischen Angelegenheiten tu 
veranlassen. Diene freimaurorisahe Botschaft lautete: 


28. Beptembcr 1938 

Präsident Rmmell, Washington (USA.) 

Der „Supröme Conseil de l'Obedience Mayonmquc Mixte 

Ihnen aur Rettung dos Friedens unternommenen Schritten 

Nachdem in dar Budotenkriso auf dom Verhandlungswege 
eine Lösung gefundon wurde, die auch von dieser Freimaurer- 
gruppo nussohlielllioh auf die Intervention den Präsidenten 
Rooteult turUolcgefnhrt wurde, saudte sio ihm ein weiteres 
Kaheltelegnunm mit folgendem Wortlaut: 

Präsident Rooimtlt, Washington (USA.) 

ßuprämc Conseil Mixte International Droit Ilnmsin 
dankt Ihnen brQderlioh fUr Ihre bewundernswerte Bo- 
mllhung sugunsten des Friedensl 1 ), 

Bei der Wiodergabo dieser freimaurerischen Butsohaften 
in der Zeitschrift dos „Suprtmo Conseil de l'Obidianeo Ma- 
yonnique Mixte Internationale ,1« Droit Uumain'" wurde 
nusdrUeklich darauf hingewieaen, daß der Empfang dieser 
ih die Botschaft der Vereinig- 


n Stauten in Paria offiaiell bestätigt wurde. 


ne Über Frunlc 


n Präsidenten 


Diese 

Rootmell ku 

»u. Der Absender der Telegramme, der „Supräine Conseil 
do 1‘Obidience Mayonniquo Mixte Internationale ,Lo Droit 
Humain"' apraoh nämlich nicht nur im Namen der fran¬ 
zösischen Logen dieses freimaurerischen Systems (der fran¬ 
zösischen Föderation) und ihrer Mitglieder, sondern su- 


gleioh auch im Namen der ihm unterstehenden Logen in 
England, in Finnland, in Belgien, in Bulgarien, in Spanten, 
in Griechenland, in den Niederlanden, in Nioderländisoh-In- 
dien, in der Tschechoslowakei, in Jugoslawien, in Norwegen, 

Aber auch die „Grando Loge de France" hielt eine Kund¬ 
gebung nach der Einmischung Roote teils in die europäischen 
Angelegenheiten für erforderlioh. Am 27. 9, 1938 Uberguh 
sie der französischen Presse eine Erklärung, in woloher sio 
ihren Dank an den Präsidenten RooumtU dafür tum Aus¬ 
druck brachte, daB er „seine hoho moralische Autorität in 
don Dienst des Friedens" gestellt hatte. Hieran schloß sie 
einen Appell an nllo „Menschen guten Willens" an, die auf- 
gefordert wurden, „ohne einen Augenblick in ihren Anstren¬ 
gungen naohsulasaon, eine friedliche Lösung für die Kon¬ 
flikt* zu suchen, welche die europäische Zivilisation tu zer¬ 
stören drohen". Diese fnumaurcrischo Erklärung wunlo u. a. 
in den französischen Zeitungen „Le Ternps" und „Le Matin" 
veröffentlicht. 

Wurde die durch das Vorhalten der Tschechoslowakei in 
der 8udetenfrago heraufliesohworeno Krise donh noch auf 
dem Verhandlungswege beseitigt, so toigte die sich anschlic- 
Bcndo politische Entwicklung doch sohr bald, daü die drin¬ 
genden politischen Fragen Mitteleuropas nioht völlig gelöst 
worden waren, indem die westlichen Demokratien bestrebt 
waren, das morsche Versailler System mit allen Mitteln tu 
sttttaen. 

Als am 0.10.19S8 Ilemoh von eolnorn Präsidentenamt 
lurüoktrat, als am 0.10.1938 unter Tito die erste slowa¬ 
kische Regierung gebildet wurde, als sich am 8.10. 1938 
eino Karpatho-Ukrainische Regierung formierte, ala schließ¬ 
lich mit dor bevorstehenden Erfüllung dor polnischen und 
ukrainischen Gebietsforderungen tu rechnen and damit 
der völlige Zerfall der Tschechoslowakei, jener durch die 
freimaurerische Planung schon 1917 vorgexoichneten Bastion 
i. BB 




ilor französischen Vorherrschaft in Mitteleuropa, su erwarten 
war, tmt dio notdürftig Uborbrttckte politische Krise erneut 
«ntngo. Die erwähnten politischen Ereignisse waren weitere 
Einbrüche in die in Versailles geschaffene alte Ordnung 
Erneut schion der freimnurerisohe „Friede" in Gefahr. 

In diesem „kritischen" Augenblick sandte der „Grand 
Orient do Franco“ wiodorum eine Botschaft an den Präsi- 


linourer-Präaldontou ltoajeieU, das „Werk der 
Meneohliohkoit" weiter su verfolgen. Kr sollte weiterhin 
das politische Gewicht der Vereinigten .Staaten su einer Auf. 
reohterhaltung des schon ürtlchlgen und schwer hesehlldlglen 
Versailler Systems olnsetzen. Entsprechend der nach Mtlnchcu 
erfolgten Annäherung der Kriegsparteien in den weetliolien 
Demokratien, die durch das Münchener Abkommen Zeit 
eur Verstärkung ihrer militärischen Rüstungen gewonnen 
hatten, wurde unter Vnriicrung der schon am 27. 9. 1938 iu 
dor Preescerklärung der „Grande Logo de Frauoe" sum Aus¬ 
druck gebrachten Auffassung die Ansicht ausgesprochen, 
(laO nur eine Zusammenarbeit aller Nationen, besonders 
aber die Mitarbeit der USA. zur Losung der „die zivili¬ 
sierte Welt" bedrückenden Problemo führen könnte, 

Dieeo vom 8.10.1938 datierte Botschaft lautete: 


Paris, den 8. Oktober II 

Renn Franklin Hoouvtll, 

Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika. 


Wir danken Ihnen im voraus für diese hervorragende 
Mitarbeit, und wir bitten 8io, Herr Präsident, den Ausdruck 
unserer brüdorlichsn und achtungsvollen Zuneigung ent- 
gegsnsunehmsn. Sekretäre des Ordensrates. 

Die Tateaohe, dafl in dieser Botschaft das konkrete poli- 
Ziel einer Sicherung des Versailler Systems nur ver¬ 
schleiert sum Ausdruok gebracht wurde, daß vielmehr von 
.in» Gefährdung der Zivilisation gesprochen wurde, ent- 
spricht der fraimaurarischen Taktik, die stets bestrebt ist, 
die Dinge nicht bei ihrem wirklichen Namen su nennen. Wenn 
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Buoh die (Qi dien Zusammenarbeit in Auieicht genommenen 
Netionen nioht gewinnt wurden, «o Ing ee doch auf der Hand, 
dal) nur dio Steaton weetlich-demokratUchcr, froimnurc 
rischer Prägung gemeint waren. 

Indem diese Botschaft nicht nur eine. Intervention der 
Vereinigten Staaten erbat, sondern die Beteiligung an der Zn- 
»nmmonnrbeit aller ilvlllsierten, die Gesetze des frelmniire- 
rlsehen Weltfriedens anerkennenden Nationen nnregto, ging 
sie noch Uber die früheren InlervenlloiiMpprllo hinuus. 

Hatten dio Politiker det westlichen Demokratien sinh 
wegen ihrer damaligen militärischen Schwache in der 8ude- 
tonkriao den berechtigten deutschon Ana|>rUehen fügen mlls- 
sen und war im Augenblick der durch das Vorhalten der 
reoheohoalowakoi und der sie unterstützenden WestmSchte 
drohende Ausbruoh des Kriegen noch einmal vermieden wor¬ 
den, so sollte sioh doch bald leigen, daß es den beteiligten 
Staatsmännern Englands und Frankreichs nioht darum ge¬ 
gangen war, den Prielen au erhalten und die deutschen An¬ 
sprüche als berechtigt nnauerkennen. Sie hatton die auf dem 
Verhandlungswege austandegekommono Vereinbarung nur 
angenommen, weil sie fUr den Augenblick deu Krieg ver¬ 
meiden und Ihnen einen Zeitgowinn gobdn konnte. Diesen 
benötigten sie dringend, weil die militärische Rüstung Eng¬ 
lands und Frankreichs (Qr eine kriegerische Auseinander- 
sotaung SU jener Zoit keineswegs ausreichend war. Dio den 
autoritären Staaten foindlioh gogenUböratchenden poli- 
tischen Kreise in Frankreich, England und auch in den Vor - 
einigton Staaten setiten ihren Kampf gegen dss sioh nach 
und naoh von den Fesseln des Versailler Diktats befreiende 
Deutschland fort. Danoban erregte dor Ausbau der wirt¬ 
schaftlichen Besiehungcn Deutschlands su den südostcuro 
päisehen Staaten erheblichen Dnwillen. England. Frank¬ 
reich und auoh die USA. versuchten nun, auf adle Fälle ihre 
militärische Rüstung su vervollkommnen! um so baldmög¬ 
lichst in die Lage versetst zu werden, selbst mit dem Mittel 
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einer kriegerischen Auseinandersetzung das Versailler Sy¬ 
stem und die Vorhorraohaft der westlichen Demokratien 
wiedcrheratcllen tu können. 

Mußte Chamberlain schon in England das von ihm herbei- 
geführto Münchener Abkommen gegen heftige Angriffe in 
der Öffentlichkeit und im Parlament verteidigen, so ver¬ 
suchte Lord Hali/az die soharfo Kritik der amerikanischen 
Öffentlichkeit an dom Abkommen absuwehren. Präsident 
Hoosovolt selbst gehörte su den offenen Kritikern, Indem er 
erklärte, daß es nlomala einen Frieden mit den autoritären 
Staaten geben könne. Auch er, dor stets in vorderster Linie 
des Kampfes gegen die autoritär« Staaten gestanden hatte, 
richtete sein Augenmerk auf eine Verstärkung der Rüstung 
und Herstellung der Kriegsbereitschaft der USA. 

Bei den Diakuasionen, die in England um dio durch 
Chamberluin gcscigte Bereitwilligkeit su einem Eingckon 
auf die doutackcn kolonialen Forderungen ontatandon, die 
auoh auf Frankruioh Übergriffen, soigto sich erneut, daß 
dio führenden, mit der Freimaurerei in engem Zusammen¬ 
hang stellenden politischen Kreise weder in England noch 
in Frankreich bereit waron, die berechtigten deutschen An¬ 
sprüche auf Rückgabe der Kolonien ansuerkennen. Ein Ein¬ 
gehen auf aolcho Forderungen hätto ciue weitere Preisgabe 
des froimaurerischen „Friedens" von Vorsailleo bodoutot, 

Ala nach dor im November 1938 orfoigten Ermordung dea 
doutachon LcgationaaekrcUira Ernst vom Ilalh durch d 
Juden Qrynspan in Deutschland scharfe QegonmaUiuihm 
gegen dio Juden ergriffon wurden, nahm HooiwtU dies st 
willkommensn Anlaß, die amoriksuisohe Öffentlichkeit 
nout durch Presseerklärungen in sohärfstor Woiso gep 
Deutschland aulsuputsohcn. Sohon damals orlaubto a: 
RoomeÜ unverschämte Äußerungen Uber Deutschland, ' 
er auch durch Abberufung dea Botschafters Wilton aus B 
lin die normalen diplomatischen Bosiehungen su Deutai 
Und sbbrach. Gerade dieeer Umstand seigl eindeutig, i 




Itoosovolt mit allen Mitteln darauf nnknm, in eluctn 
Bruch mit dem nationalsozialistischen Deutschland iu 
kommen. 

In dor «weiten Hälfte des Monate November 1938 hielten 
in Paria die Leiter der englischen und französischen Außen* 
Politik Besprechungen ab, bei denen Uber die gegenseitige 
militärische Hilfeleistung im Falle eines Krieges beraten 
wurde. 

Die politischo Lago erfuhr eino weitem Zuspitzung durah 
oino von Beleidigungen gegen die deutsche Reiehsregierung 
»trotzende Rede des amerikanischen Innenministers Harold 
feimr, die dieser am 19. 12. 1938 in Clevoland vor dor zioni- 
atisohen Qeaellsoluift hielt, Dio amerikaniaohe Regierung 
weigerte aioh, den Protest dor deutschen Reiehsregierung 
anzunohmon, in einor Art, dio allen diplomatischen Gepflo¬ 
genheiten Hohn apraoh. 

In seiner Neujnhrsbotsahaft, dio RoomtU am 4. 1. 1939 


nisohen Demokratie lobhaft bcgrUUt. Anläßlich »einer am 
28.1. 1939 in Birmingham gehaltenen Redo sprach er wieder 
für dio Notwendigkeit einer Widentandsleistung gegen jeden 
Versuch, dio Welt mit „Gewalt" su beherrschen. Schon 
diese Wendung war wieder eindeutig gegen dos national¬ 
sozialistische Deutschland gerichtet. 

Auch in Frankreich gewannen die sunt Kriege bereiten, 
mit der Freimaurerei in engem Zusammenhang stehenden 
politischen Kreise wieder die Oberhand. Bei dar im Januar 
1939 durohgofUhrten Debatte Uber dio außenpolitischen 
Fragen aetste ein erbitterter Kuiiipl der Freimaurer, Juden, 
Kommunisten und Chauvinisten gegen das Abkommen 
son Münebeu ein. flonnef, der damalige AuUeniniuister, 
betonte am 28. 1. 1939, dnll jede Bedrohung der Lebens- 
interessen Frankreichs automatisch dio Hilfeleistung l!ng- 
land» mit seiner gesamten Trupi>rnmnoht nach sich ziehen 
würde. 

Am 31.1.1939 erklärte Präsident Rnomvll vor dem Mill- 
UtrausschuO des USA. Senat», daß die U8A. bereit seien, 
England und Frankreich im Falle eines Krlog-s jede nur 
mügliobo Unterstützung su gewähren. Zugleich behauptete 

er, dnll Süd- und Nordamerika dio niiehston Angriffsziele 

der autoritären Staaten sein würden, wenn ea Urnen gelungen 

sei, die europäischen Demokratien militärisch niederzu¬ 
zwingen. Damals begann dio Tschechoslowakei einen neuen 
Konfliktstoff abzuneben, und don westlichen Demokratien 


orscluon der Ausbruob eines Krieges näher denn jo. Zu die¬ 
sem Zeitpunkt hielten dio frnnsasisohen Froimnurerorguni- 
•ationen es für zweckmäßig, sich erneut mit oiner Botschaft 
an don Präsidenten Rootmdl su wenden. Da os voraustu- 






















frnnzüaiacbcn Freimaurer eine vom 1.2. 1939 datierende 
Botschaft an den Froimaurer-Prllaidenteti Rauetxll »or, 
„um den Ereignissen luvoreukonimen". 

Im Mittelpunkt dieser Botschaft, in welcher das völlige 
ÜborelneUmmon der Auffassungen der amerikanischen 
Itegierung und der Freimaurerei bezüglich der „drohenden 
Kriegsgefahr“ und der In Kuropa eUUflndonden „abtebeu- 

Aiiregung einer Internalionalen Konferens cur Beratung 

aller Internalionalen, völkischen und wirtschaftlichen Pro¬ 

bleme. Sie allein konnte die „neue Ordnung“ horetcllen, 
d. h. die alte, freimaurerisch bestimmte Ordnung Buropus 

wieder aufrlebten und den frelmuurerisehen „Frieden“ go- 

Wlhrlolston. Zugleich wurde der Auffassung Ausdruck 
gegeben, daO allein Präsident RommtU „die notwendige 
AutoritOt“ bua&Oe, um eine solche Konferenz I f 
Die von den Großmeistern der beiden französischen üroß- 
logon Unterzeichnete Adresse hatte folgenden Wortlaut: 


n Seine Exzellenz 
err Franklin ItooseveU 
rllaident der Vereinigten Staaten vi 
Der GroO-Orient vc 


Frankreich 
Dank all 


' frnnxü«iiiohcn Freii 


vergessen, daß Ihre edlen I 
1038 in entscheidender Weis, 
die Gefahren tu beseitigen, d 


tervontionen im 8optenibor 
mit dazu beigetragen haben, 
i Europa und die Zivilisation 


Aber dio Großloge und dor Graß-Orient von Frunkr 
stellen fest, daß unglücklicherweise die Sicherheit 
Welt weit davon entfernt ist, endgültig gt 
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Die Gefahren eines Krieges blolben groß. Und abscheu¬ 
liche Verfolgungen, welche die amerikanische lleglerung 
in Ausdrßekeo, denen sieb die tranzOslsebe Freimaurerei 
voll aaseblleßt, gebrundmarki bat, scheinen die Anbahnuug 
eines Friedens aut der tlrundlage der grellen Prinzipien der 
Gerechtigkeit und der geistigen Freiheit, deren eifriger Ver¬ 
fechter Sie Immer waren, nur noch schwieriger au ge- 

Ille beiden IranaOslseben Irrlmuurerltehen KDrpersehel- 
len sind, wie Klr, der Ansicht, daß die neue Ordnung, die 

alle Mrnieben, die guten Ulaubrns und guten Willens sind, 

ersehnen, nur durch eloo Internationale Konlerent erreicht 
werden kann, auf der alle Intereeslerten Staaten vertreleu 

sind und in deren Verlauf alle territorialen, vOlklsohen und 

wirtschaftlichen Probleme, die heute die Nntlonen entzweien, 
In »oller Klarheit studiert werden können. 

Der Groß-Orient von Frankreich und dio Großlogo von 
Frankreich glauben, daß Sio zur Stunde allein dio not¬ 
wendige Autorität bositzon, dio Einberufung einer solohon 
Konferens au veranlassen. Daher beschwüren dis beiden 
Irsozüslseben Irelmnurerlsehen Vereinigungen Sie litt 
Namen aller Ihrer Mitglieder instlndlgal und uehtangieoll, 
untersQglleb dis Initiative lür die Klnberulung einer solchen 
Konlerent tn ergreifen, bevor In der Well neue Konflikte 
ausbreehen, deren nickt vorbersueehonde Rückwirkungen 
den Zusammonbruoh unserer Zivilisation naoh sioh ziobon 

Paria, don 1. Februar 1039. 

Der Großmeister Der Großmeister 

des Oroßorinnte der Großloge 

von Frankreich. von Frankreich, 

goa. Arthur Groussier 33 . 1 . gea. Dumoanil da Gramont 33 .'. 
(Siegel) (Siegel) 

Entsprechend dor freiinaurcrischen Taktik wurde auch 
in dieser Botschaft vermieden, die angeblich den „Frieden" 
atörendon und die „neue Ordnung" gefährdenden Nationen 
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Denken maßgebenden seimigen Krilfte gnd die angebliche 

Vergewaltigung der Teolioehen und ihree Staaten durch 
da» iiationalnozinllatiacbo Deutaohland gemeint waren. 
Auch dieaer freimaureriache Appell wurde durch ein 

Sehreibon der amerihanisabon Roteclieft in Paria im Auf¬ 

träge dee 8tnataeckretikra (AuOenminiater) der USA. be- 
atätigt. Ga lautete: 

Dokument Nr. 6 

(Oboraotltung aui dom PraniOdeehen) 
(Stuatawoppen der USA.) Rotaohaft der Vereinigten Staaten 
von Amerika. 

Paria, don 38. Mira 1030. 

Meine Herren OroOmefater. 

Die Rotaebaft iat durch den StaateaekreUr beauftragt 
wurden, ihnen den Empfang der Mitteilung anauieigen, 
die Sie am 1, Februar 1039 an don Praaidenten RooievtU 

Genehmigen 8io, meine Herren GroSmeiater, den Aua- 
druuk meiner auegeaeiohnotaten floehaehtung, 


gea. Oouglae ManArthur, 
2. Boteehaftaaelueiar. 

An die 

Herren GreOmelator 

dea Groß-Oriente von Frankreich und 

der QroOlogo von Frankreich 

Farl. (9). 


S g— 3 

Sisal 



lokratien, wahrend er die autoritlren Staaten nla un- 
in kennzeichnen verauchto. Durch geheimo Zuaicho- 
[en otellte er den auropliachon Demokratien, England 
Frankreich, Material- und Truppenhilfo im Falle 


In der Tat hatte die politiaohe Lage in Mitteleuropa ja 
eine gefihriiehe Zuapitzung erfahren. In der Abaicht, daa 
alte zentraliatiache Spätem wiederherauatellon, unternahm 
die Prager Regierung Angriffe gegen die Autonomie der 
Karpato-Ukraino und der Slowakei. Gegon die Deuteehen 
in Prag, Brilnn, OlmUtc, Iglau, Budweis, Mühriach-Oatrau 
und an anderen Orten wurde blutiger Terror geübt. 

Ala keine Auaaioht mehr boatand, dnü dieae ehauvi- 
niatiaohen techeohiachen Umtriebe gegen daa douteobe Volka¬ 
tom elngeatellt würden und den deutaohen Forderungon 
Rechnung getragen würde, Oberochrltten deuteche Truppen 
am Abend dco 14. 3. 1030 die taohechiache Grenze, um den 
Schntz der Volkadoutachen zu übernehmen und weitere Aua- 

Am Abend dea gleichen Tagea legten der teoheohiaahe 
SUateprlnidcnt Dr. Bacha und nein AuOenminiater C'hrxü- 



























kowtky (Ina Schicksal dm tschechischen Volk™ und Sinai™ 
in die Hände doa Führers. 

Während man in Europa diesen Vorgängen keine alarmie¬ 
rende Bedeutung beimaß, hielt ee Präsident Rootnell am 
18. 3. 1939 (Ur notwendig, eine ultimative Note an Cham- 
berlain au senden, in welcher er mitteilte, daß England keine 
Aussicht auf amerikanische Hilfe haben würdo, werrn es 
woiterliin an dom Abkommen von MUncheu festhnlte. Ee 
hat den Anschein, als ob ItooimU UKambvIam sum völligen 
l'ullenlasson des Mllnohonor Abkoiumuus bowegto. 

Am glciohen Tage belogt« HonmvtU dio deutsche Ausfuhr 
naoli den USA. ohne ersichtlichen Grund mit 8ondarzöllen, 


Post“: „Ee ist mm Sacho der Vereinigton Staaten, dio I 
rung in der Bekämpfung der Diktaturen tu übernehmen, 
sei es durch Drohungen, sei et, wenn diese nicht autrclchen, 
durch Krieg.“ 

Diese Umtriebe des Präsidenten llooimvlt fanden ihre 
Fortsetzung in soinor Botschaft vom IS. 4. 1939, dio er an 
don Führer und an Mussolini riohteto, die aber schon vorher 
duroh die amerikanische Presse und den amerikanischen 
Kund funk verbreitet worden war. Er forderte den Führer 
auf, die Unverletslichkeit der Grenzen von etwa 30 nament¬ 
lich genannten, in Europa, Vorderasien und Nordafrika 
gelegenen Staaten duroh Zusicherung von Niehtangriffs- 
vertrlgen tu garantieren, ohne daß oinor der betroffenen 
Staaten ein solches Verlangen selbst vorgebracht hätte. 
Mit Recht konnte er sich in seiner Botschaft darauf berufen, 
daß or uioht nur im Namen seinoe Volkes, sondern zugleich 
auoh im Namen sahlreieber Angehöriger anderer Nationen 
sprüohe. Die frcimaurerische Botschaft vom 1. 2.1939 hatte 
ihm doch erneut versichert, daß maßgebliche politische 
Kroiso Frankreichs — d enn diese wurden durch dio Frei- 



Außenpolitik war, und forderte mit einer 
Führer zur Einberufung einer internationalen Konferenz auf. 

Internationale Zusammenarbeit und InUtmnUonalo Kon¬ 
teren«, das waren die HUchworte, die auch die versehledenon 
Botschaften der transftslschen Frelinnnrerverblnde dem 
Präsidenten sugoruten hatten, indem sie den Präsidenten 
aufgetordort hatten, dio Initiativo zur Einberufung einer 
solchen Konferenz zu ergreifen. 

In seiner Rede vor dem Deutschen Reichstag wies der 
Führer am 28. 4. 1939 die anmaßenden Forderungen dos 
Präsidenten Roonvdl enorgisoh zurück. Mit allem Naoh- 
druok betonte or, daß die Botschaft dos Präsidenten an 
den eigentlichen Problemen völlig vorboigohe, da sic dio 
Unmöglichkeit einer Aufrooliterhaltung dos vom Haß dik¬ 
tierten Versailler Systems unberücksichtigt lasse. 

Wenige Tsgo nach der Reichstags rode des Führers sandte 
der „Grand Orient do France" dem Präsidenten Roowvelt 
ein Kabeltelegramm, in welchem er seino Bewunderung 
für die Botschaft des Präsidenten vom Iß. 4. 1939 und seine 
Dankbarkeit für das von ihm betriebene „edle Werk der 




















Menschlichkeit", dem er lieh mit „to viel Mut und Ausdauer" 
widino, «um Auedruek brachte. nie Hed« de« Führers wurde 
darin al« vermessene ZurüokWeisung der „bewunderns¬ 
werten" Vorschläge dea PrUaidenteu beielehnel. 

Aua dieaem Telegramm aprachen Genugtuung und Stolz 
der französischen Freimaurer darüber, daß RoointU den 
von ihnen vorgebraohten Vorachlag einer internationalen 

Da« Telegramm hatte folgenden Wortlaut: 

(Übenoteuni au dam FraiuOefachen) 
Kabeltelegrnmm 

An 8elne Ezzollena Herrn Franklin UoottxtU, Präsident 
der Bepublik der Vereinigten Staaten von Amerika 

Washington 

Am Tage nach der aebndden Zurüelnrelaung Ihrer wun¬ 
derbaren Botschaft vom iü. April duieli einen der suropa- 
leobon Bmpftnger fühlt sieh der OroB-Orieut von Frank¬ 
reich voranlallt, den Ausdruck seiner tiefen Dankbarkeit 
für du edle Werk der Henaohliohkeil, dem Sie sieh 

bringen, 

Absender: Netoritn, 10, nie Cadet. Pari« (0*) — 1. Mai 1939 

Wihrond die ganie Welt bei der Bede dee Führer« nuf- 
horohto und dio Zurückweisung der anmaBenden Fordo- 
rungen RomtvtlU durch den Führer einen starken Widerhall 
fand, zeigte dio fransösiaohe Freimaurerei — vertreten 
durch den „Grand Orient de Franoe" — duroh dieeo neuor- 
lioho Botschaft an den Freimaurer-Prlaidentcn, daß «ie 
jenen politiaohen Kreisen angehörte, die den Pltnen des 

Willen zum Kampf gegen die autoritiren Staaten aus¬ 
harrten. 

«8 


Om auch in weiteren Logenkreison gleiche Auffassungen 
zu vertiefen, hielt der „Grand Orient do Franoe" e« für 
angobraoht, seinon Mitgliedern in einem Rundaahreiben 
eine Zusammenstellung seiner Bemühungen für die Auf- 
raohterhaltung dea „Friedens“, d. h. dee freimaurerisch 
bestimmten Versailler System« der französischen Vorherr¬ 
schaft, zur Kenntnis zu bringen. UnmiliverstAndlich wurde 
in diesem vom S. 0. 1939 datierten Rundschreiben der Auf¬ 
fassung Ausdruck gegeben, dall dio an den Prüsldenton 
Boosevelt gerichtete telegraphische Botschaft vom 1. ü. 1939 
In ureichlichem Zusammenhang mit der llelchstagsrede dea 
Führers stand. Ihr llanplswceh war, etwaigen Einwirkungen 
durch die FUhrerrede von vornherein entgegensuwlrhen und 
die für die Aufrechterhaltung des Versailler Systems vor¬ 
handene Bereitschaft selbst zum Kriege nloht nur zu er¬ 
hallen, sondern nach Möglichkeit noch su verliefen. Das 
Telegramm an Roomdl war nicht nur Dank, sondern sogar 
ein freudiges Bckeuntnis zu der duroh RootewU eingnaohla- 
genen Politik der Einmischung in europüisoke Angelegen¬ 
heiten, 

Daa Rundschreiben dea „Grand Oriont do Franco" vom 
3.1). 1939, das die absolut« Solidarität der „Grande Logo 
de France" mit don vorgetragenen Auffassungen ausdrück¬ 
lich unterstrich, hatto folgenden Wortlaut: 

Dokument für. 8 

(Übcraelsimg au« dem FransOBlaohee 
Jahr 1938—1939 (gewöhnl. Zeitrechnung) 

Rundschreiben Freiheit — Qlelohhelt — Brüderlichkeit 

Nr. 17 
(Siegel) 

Groß-Orient von Frankreich 
Oberster Rat für Frankreich und die 
französischen Besitzungen 
Or. von Paris, den 3. Mai 1939 (gsw. Zeitr.) 
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VixeprHaidenten Die BelcreUre 

Ftlloien COURT, Ko*. P««I PKURIN, 

VORONOFF. go*. V1I.LAHD. 

Siegelbewahrer Der 8ohal*molntor 

PltOVANDIER. go*. AndrA TH1RRY. 

Vortlaut der am 2. D. 1239 an Rooievtli talegrapliiioh 
leiten Botschaft wurde dem amerikanischen Diplo- 
meten in Paria, William C. BulliU, aohriftlieh cur Kenntnis 
gebracht, waa aua dem folgenden Sohrcibon hervorgeht: 














uio lataache, UiO die kinpfangabcatAtigung in Ahwei- 
ohung von der bin dahin Üblichen Unterreichnung durch 
oimm Beamten dar USA,-Botschaft die eigenhändig» Unter- 
nohrift de» Botschafters BulUlt trug, »pricht für die Annahme, 
dal) auch djener der freitnaurerischen Botschaft eine boson- 
dore politiaehe Bedeutung bcimaU. 

Wie einoreeita aeine persönliche Wertschätzung darin 
litten Ausdruck (and, war andererseits dio Wendung auf- 
lohluOroich, daS diese (reinuiurcriaohe Syinpathicbczriigung 
den Prilaidenten Rootmtll sicherlich nicht unbocinflullt «o 


oigönger des Prlaid 
Krieg drängende 





















































Binno nungenutzt wurden, wie ca durch die fruimnurcrischcn 
Botschaft™ an den Präsidenten Ilooiavell angedeutet wurde. 

DaU eich dio europäischen Freimaurer unter französischer 
Führung wiederholt an den Präsidenten RooievtU wandten, 
erklärt eich aus der schon eingangs erwähnten Tatsache, 
dnß die Vereinigten Staaten als diejenige politische Macht 

verwirklicht wurden. Zwischen den politischen Führern der 
europäischen Demokratien und den polititchon Führern der 
Vereinigten Staaten bestand eine völlige ideologische Über¬ 
einstimmung. Sio trat in dem gemeinsamen Kampf gegen 
dlo sieh unter nationalsozialistischer Führung anbahnende 
Rovision des in Versailles geschaffenen, freimaurerisch vor- 
gezeichneten und bestimmten politischen Systems des 
Nachkriegseuropa zutage. Aus ihr resultiert diese durch 
vorstehende Dokumente belegte politische Zusammen¬ 
arbeit zwiaohen der Freimaurerei und dem Präsidenten 

In Zusammenhang mit den politischen Vorgängen in 

Europa betrachtet, zeigen diese Dokumente eindeutig, daü 

die Freimaurer Europas unter Führung der französischen 

bogen bewußt den politischen Bestrebungen des Präsidenten 

Itoosevell entgegenkamen und Ihm die Möglichkeit gaben, sieh 

als Beschützer der europäischen Demokratien aufzusplelen. 

Er wurde von der poütlsch elnfluOrelchcn Freimaurerei zur 

Elllte gerufen, den frolmaurerlsehen „Frieden“, wie er In 
Versailles seinen Ausdruck gefunden hatte, zu schlitzen. 
Diesen Frefmaurer-„Frleden" zu erhalten, war auch das 
Mittel des Krieges recht, dar 1039 ausbraeh und mit dem 
Biege der nouen Ordnung unter nationaUozialistiecher und 
faschistischer Führung enden wird. Der gegenwärtige Krieg 
bedeutet das Ende des trelmaurerlseh bestimmten und von 
der Freimaurerei geschützten „Friedens“, don eine vernünf¬ 
tige and gerechte Neuordnung Europas, ein wahrer Friede 


&d 


A S. EXC. 

FRANKLIN 

ROOSEVELT 

President des Etats-Unij d'Amfrique 


l NS loutu In capilalu turoplennti oü la Franc- 
Mafonnerie conrerve len droit dt libre aiile, le mtnatf de 
Butnot-Ayrn a retenli comme, tn la nuit galiltmnt, la 
frommt dt paix t/ut, votei pltn de dix-ntufJtlcler, illumina 
It taur du bommei de tonne oolonlt 

EXCELLENC.E, 

Doksmrsl Sr. 1 Unterhalt der europäischen Fielmaurrrorganlaa- 
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A Sott Exctlltncc 

M. FRANKLIN ROOSEVELT 

PRESIDENT DES ETATS UNIS D'AMERIQVB 








La Grand Orint dt Fron tl 
U Grait Lagt dt Fraa mu ixfrimnl at ftit narr la 
projondt gralitndt dt ftnl Ul mafonl Jranjjil paar not tffortl 
hutnali n Janr dt U Ptlx. lji nt laarairnl anhlirr ft’an 
mtii dt Srplrmhn ipfl. at nadln inltrvtnliani int natriinJ 
dt JtjM d/riurt i hnritr Ui pirih fli mtnafaitnl tEnnpt tl 
In CirillinÜM 

Mw, U Gradt Lag tl h 
Grad Orint dt Fron tonlattri fnt malltnnaitmini la iltnrili 
dn mandt nt hin d'hrt dißmrnimtnt nnnrit. 


L„ dangn dt gurrt rtllnt 
gradt. El d'ndinut ptrilnriani, ftt U gantrnmtnl nrnintnin 
n flhrin tu dtt ttrmtt axfnt/t Innnrit ptrintminl U maftnmrii 
f 'rafriti, umhin! rtndrt plnt diffirilt ntnn l’avintmni d’nnt 
prix fand/t tnr In gandi prompt! dt Jntlltl tl dl lihrid 
tpirilntl/t Jan! vom tont litt Itnjtnn Jait h ftrvnl inlirpriti. 


L an dtnx pnlnantn mafomufnti 
/rafriin ptnunl tammt tat fnt ftrdrt nctnua an fnt/ aipirtnl 
tat Ui Ummn dt hont fri it dt itnnt tt/tnll nt pnt lln MU 


fnt ptr mu tan/lrtntt Inlrrnaliaiult ei itraitnt rtprliiüllt tont 
In lball intirtnh it an tanri dt lafntlh itraitnt Itndih tn plrint 
tlarii tont In pnhllmn Itrrilarianx , illnifnn tl Itanamifnti fni 
diriitnl anjonrd’lni lu natiani. 






Grandt Logt dt Fratt ptnunl fnt , i l’ltnrt atlntlh, na 
uni tanlarili nltnif/n panr prtnofntr In rinnton dt ttllt ran/lrinit. 
Anti hi dtnx F/dlraliani maftnolfnn franfalltl mm adrmint 
tlhi, an nom dt Ion Itnn mimlrii , nnt adjnrallon pritlanlt tl 
mpttlntnii paar fnt non prtnug lam plm lardtr t'initiativ! 
dt tamrafntr um afitmbllt inltrnalianah oval fn'dtlaUnl dam h 

prieair, riifntraitnl d’tnlrainrr la rnint dt noin tiltlliialion. 

\ Pnrh, It i" F/nrhr 1919., 








































